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wen: und nferaten-Teil:Nr. N. I
Krieg zwifchen Italien uud der Türkei.

Wie die Nachrichten über das Ultimatum
3taliens fo wiberfpramen fim aum am Freitag
die Meldungen über die Antwort der Pforte.
Die Türkei ist aber fest geblieben. Mag der
türkifehe Ministerrat vielleicht auch unter dem
Drucke der öffentlichen Meinung in Konstantinopeh
die laut und energlfch das Festhalien am nati-
onalen Standpunkt forderte, gehandelt haben,
mögen auch im Schoße der tiirtifmen Staats-
leitung die Stimmen sehr geteilt gewesen fein
-� schließlich senkte sich die Wagschale der  Ente
fmelbung bom zugunsten des mannhaften Fest-
bleibend; das Ultimatum Italiens wurde abge-
lehnt; damit ist der Kriegszustand gegeben. Die
entscheidenden Meldungen lauten:

Rom, 29.Septembkr. Da die Ottomanifehe
Regierung bie Forderung des italienischen Ulii-
matums nicht angenommen hat, sind Italien
und die Türkei seit heute nachmittag 2V: Uhr
im Kriegszustandr. Die Blockade von Tripolis
und Chrenaika wird den Mumien fofort noti-
fiziert werden. s

Konstantinopeh 29. September. Auch hier
ist die Kriegserklärung bereits bekannt gegeben.

Der somit erklärte Krieg zwischen Italien
und der Türkei rollt unter den europäifchen
Völkern unübersehbare Gefahren auf und alle
Arbeit der Diplomaten wird nur auf das eine
Ziel gerichtet sein müssen, das Umsichgreifen des

KOCH-»Wenn...-Wau..kana.leider.nicbt. 
verkennen, a ch mLaufedesjüngstenIahrzehnts
eine Unmasse leimt entzündbaren Stoffes unter
den Staaten unseres Erdteils angesammelt hat.
Wenn eine Erplosion aum immer wieder ver·
mieden wurde, dieLeitungsdrähte glimmen denn-
noch fort, die die Minen zum Auslodern bringen
können. Ueber den Absichten mehrer Kabinette
schwebt nom ein Dunkel, und am wenigsten
weiß man von der englischen Regierung, ob die
Schritte Italiens von ihr gutgeheißen werden,
damit einerseits eine Auseinanderfepung des
Treibundes und andererseits eine Sprengung
der Türkei erfolgt. Aus einer Auflösung des
Osmanenreichs erwartet Großbritannien große
politische und materielle Vorteile. In Vorder-
afien hat sich die Pforte den englischen Ansprüchen

zhein einziger» Gut.
Roman von B. Goronp.

 80. Sortfepnng.!
Iiambrud verboten

Ein Wunder war es aueh nicht, wenn
man ihn zu vermeiden strebtr. Denn ersah
fett wirklich aus wie ein Mann, der mit der
menschlichen Gesellfchaft gebrochen hat. Der
graue Bart, das tief. in die gefurehte Stirn
hängende Haar machte die fahle Gesichsfarbe
und das Glühen der Augen noch auffallender.
Zuweilen kam es auch wie verzweifelter Troß
über ihn, dann besuchte er die öffentlichen
Lokale, und wenn er bemerkte, daß mancher der
Anwesenden ihn ansahen und sich in slüfterni
dem Ton unterhielten, so �xierte er sie mit
so wildem, drohenden Ausdruck, das sie sich ab-
wandten, um ihn nicht zum äußersten zu rei-
zen. Schlimmer war es noch im eigenen Hause.
wafmienen Trübsal und Kummer ihre bleiben-
de Wohnstätte aufgefmlagen zu haben. Ein
finsterer Geist waltete im Edelhof« Auch die
sonst alles mildernde Zeit vermochte nicht wohl-
tätig zu wirken. Monate vergingen, der üppi-
gen Vracht des Sommers folgte die ernste
Schönheit des Herbsteh auch sie schwand, Eis
und Smnee bilbeten einen Wall zwischen drn
beiden Naehbargüterm und als dieser unter den ni
warmen« Strahlen der rühlingsfonns schmolz,
die ersten Blümchen sich chüchtern und neugierig
berborwagten, wonnig erzitternd, wenn laue
Bergeslüfte sie umfmmeimelten, da stürmte
Rainer eines Tages wie toll in den Forit hin-
ein. Er glich einem dem Irrenhaus Entspruns
genen. Wlederholt schlug Rainer sich mit der
Faust vor die Stirn oder fuhr mit beiden Hän-
den in sein Haar, Flüche murmelnd und zum

Verantwortlich fiir den politischen und iIEikgenredaktionellen Teil: Karl Ovid für den Rela-
aul Gollasch

in jüngster Zeit wiederholt so energifch wiberfeßt,
das; man in London eine Beseitigung oder min-
destens eine erhebliche Schwächung der Türken-
herrschaft nicht ungern sehen wurde.

Das Ringen der deutschen unb der englischen
Politik wird in der Türkei ganz besonders offen-
bar, denn weutfmlanbs Bestreben ist es, das
Osmanifehe Reich in Europa unb Asien stark zu
erhalten, damit nicht andere Staaten in den
Bestß der Lande gelangen und den deutschen
Handel in der Lkvante lahmlegen. England
dagegen will freie Hand in Aeghpten und auf
den Wegen nach Indien. Im Augenblicke scheint
es fast, daß die englische Presse vor den unge-
heuren {folgen eines Orienikrieges zurückfchreckh
aber die englische Regierung, die Italien von
seinem Raubzuge abhalten könnte, verharrt in
ihrer zweideutigen Haltung. Lauert man an
der Themse abermals auf eine Verwickelung
Deutschlands in die Drientwirren, um dann den
»Handstreich« gegen die junge deutsche Flotte
ausfahren zu können? Verdächtig genug iftdas
Gebührem Jn Berlin bewahrt man mit Recht
große Zurückhaltung, um fim nimt vorzeitig in
Handel einzulassen, von denen wir zunächst nicht
direkt betroffen werben.

Landung der Jtaliener iu Tripolis..
� Rom, 29. September. Sonderausgaben

der Blätter melden: Die italienischen Schiffe
.»kx.euteu..pvr·Itisisvlis..gut hoher See »und �rlxbten
ihre Scheinwerfer aus den Hafen. Der Dampser
»Herkules« ist heute früh mit 500 Europäern
von Tripolis abgegangen. Der Dampfer ,,Adria"
ist mit dem apostolifchen Präfekten Pater Bres-
ciani dort angekommmen.

-� Malta, 29. September. Ein eben ein-
gegangenes Privattelegramm meidet: 12 italieni-
enifme Kriegsschiffe haben vor Tripolis Anker
geworfen und man erwartet, daß ste heute nach-
mittag Mannschaften landen werden.

Zerstörung eines tiirlifmen worpebobootes.
Paris, 29. September. Die ,,Agence Hat-as«

meidet aus Saloniki: Ein italienischer Kreuzer
zerstörte ein türkisches Torpedoboot im Hafen
von Vrevesa und landete Truppen. Die Miti-

Himmel emporstarrend, als wollte er diesen ver
antwortlieh machen für sein Leid, das ihn ge-
treffen. Zuweilen blieb er auch stehen, lehnte
den Kopf an einen der mit Moos bewachfenei
Baumstämme unb stöhnte auf wie ein todwun-
des Tier. Oualvolle Angst und unbezähmbare
Wut rangen in feiner Brust. Im Schlosse war
das Glück eingezogen. 3ubel und Freude herrschte
dort. Von Atlaswogen und kostbaren Spitzen
umgeben, schlief ein Erbe des edlen Namens in
der vergoldeten Wiege. So sollte also das Ge-
fmlemt des Freiherrn von Hohenfels fortbestes
hen. Mit frohem Stolz durfte Gisbert auf sei·
nen Sohn blicken, und während tausend goldige
Hoffnungen fim an dieses junge Leben kniipften,
lauerte der Tod an der Schwelle des Edelhofes
Menschliche Macht konnte das grinfende Gespenst
nicht bannen, welches die Knochenhand nam ei-
ner holden, lieblichen Beute ausftrecktr. Bilde-
gard welkte sichtlich dahin.

Hlldegard war weder krank, noch klagte sie,
wurde jedoth immer bleicher und stiller. Ihre
Schönheit hatte nicht gelitten, erschien aber jeßt
fast zu zart und tiberirbifm, unb wenn die blauen
Augen träumerisch und wehmütig in die Früh«
lingspracht hinausbliektem meinte man einen
Abschiedsgruß in ihnen zu lesen.

»Sie härmt fim,� hatte die Großmutter ge-
sagt, und die Aerzte, welche der besorgte Mann

cht müde wurde herbeizurufen, erklärten:
»Nuribr Gemüt ist leibenb!� Ach, das war es ja
eben! Der Gram ließ fim nimt wehren. Wie
ein langsam fmleimenbes Gift führte er das
Mädchen dem Grabe zu. All den Jammer, den
er vor Jahren burmlebt hatte, empfand Rainer
aufs neue.

Dieses allmähliche Hinschwinden erinnerten
ihnian jene Stunden ofsnungslofer Verzweiflung,
die ihn andem sterbe te des geliebten Weibes fast

zliamslau, Dienstag, den 3. Oktober Druck, Verlag und Erpediiionx
Firma Oskar Dpiß, Namslami� un:

tärbehörde läßt ein Bataillon Soldaten nach
Prevesa abgehen.

Prevefa liegt in der Nähe des alten Schlacht-
feldes von Acsium am Golf von Arta, der an
der Westküste der europäifehen Türkei gelegen ist
und halb an diese, halb an Griechenland grenzt.

Verfolgung tüclifcher Schiffe.
Athen, 29. September. Der Minifterpräfident

erhielt aus Vonitsa am Meerbufn von Arta
eine Depesche, nach der italienische Kreuzer zwei
türkisehe Transportdampfeu die Truppenladungen
an Bord hatten, verfolgt und beschofsen haben.
Die türkischen Schiffe flichteien nach der Küste
von Prewesa im türkischen Evirus.

Stimmung in 3talien
Rom, 29. September. Die Zeitungen gaben

mehrmals Sonderausgaben über den italienisch-
türkischen Konflikt heraus, die den Austrägern
vom Publikum förmlich entrissen wurden. Zahl-
reime Manifefianten veranstalteten einen Umzug
und zogen unter den Nasen: ,,Hoch Italien, das
Heer und die Marine!" zum Ouirinah zum
Ministerium des Aeußeren und zum Viktor-
lbrägnttxelswenimal. Die Ordnung wurde nirgendsge r .
Deutschland übernimmt den Schuh der Italien«in der Türkei. ·

Rom, 29. September. Die Berliner Kor-
respofdentenssdxxs -,,- «« »und des ,,Giornale
b�3taiia" teilen mit, daß Deutfchland den Schuh
von Leben und Eigentum der in der Türkei
wohnendenJtaliener übernommen habe. ,,Tribuna«
und ,,Giornale d�Jialia« heben die völligeLohas
lität Deutschlands sowie den freundschaftlichen
undsympathischenCharakterseinerHaltunghervor.

Ein deutscher Kriegsschiff nam Tripolis?
Mel, 29.September. Das Linienschiff»Elsaß«

erhielt heute nachmittag den Befehl, sofort aus-
zurüsten und mögliehst
Da das Schiss geheime Order hat, die erst auf
See geöffnet werden darf, ist der Bestimmungs-
ort nicht bekannt. Es verlautet aber, das
Schiff gehe zum Schuhe der deutschen Interessen
auf bem sehnellsten Wege nach Tripolis.

zum Wahnsinn getricbnn Auch die längst Ent-
schlafene schied von der Welt, weil das heimlich
mgende Weh sie tötete. Dafür gab es kein
Heilmittel. Und damals wie jetzt war er selbst
es gewesen, durch den das schwere Leid kam.
Das sagte er sich hundertmal und konnte doch
feine unglückselige Heftigkeit nicht zügeln. Erst
heute hatte es eine aufregende Szene gegeben. Im-
mer suehte er von neuem zu erzwingenwas
bom nur durch Geduld unb Smonung zu er-
langen gewesen i.wäre. Gewalfam wollte er
Hildegard aufrütteln aus ihrer stillen Trauer
und erreimte damit nichts weiter, als daß sie
sich noch ängstlicher vor ihm zurückzog. Wenn
sie dann erhebend den scheuen feuchten Blick er-
hob und ohne ein Wort der Klage oder Verteidi-
gung die ganze Flut feinergerbisterten Vorwürfe
über fim ergeben ließ, sah er seine Ohnmacht
diesem schwachen Geschöpfe gegenüber ein. Dann
trieb es ihn fort aus dem Hause in den finste-
ren Wald; dort zwischen wilden Schluchten und
Felsengesteln wurde ihm leichter. Manchmal
wanderte er weiter, an dem Gasthof »Zum
Krug« vorüber nach einer Smenle, die abseits
lag und höchstens von Holzfällern und Köhlern
besucht wurde. Es sprach sich bald herum daß
er dort zu �nben fei unb oft stundenlang in ei-
ner bimten Laube hinter dem Haufe site, den
Kopf in die Hände gefilmt unb in fein volles
Glas sinnend, ohne zu trinken. »Das böse
Gewissen treibt ihn {in bie Einsamkeit,« sagten
dann die Leute.

Auch heute lenkte er wieder die Schritte der
kleinen Wirtschaft zu und traf unweit derselben
die Kräuterliefe, welche Schwämme sammelte.
Bei feinem Anblick erschrak sie, und zwar nicht
ohne Grund, denn über sein Gesicht znclte es
wie Wetterleuchten, und die eisenhaften Finger
umspannten den Knotenstock so krampfhafh daß

schnell feeklar zu sein. s

Die militiicifche Entwickelung des Tripoliskonfliltes ·
Ein alter Generalstäbler schreibt:
Die erste Vorbedingung für den Erfolg der

italienischen Expedition nach Tripolis besteht in
ber Gewinnung der Seeherrfchaft im Mittelmeer.
Bei der Minderwertigkeit der türkifchen Streit-
kräfte zur See wird sie den Italienern ohne
weiteres zufallen. wie Türken werden sich da-
her darauf beschränken, ihre Schiffe in den eigenen
Hafenftädien zu belassen, um steh gegen einen
allerdings w _:nig wahrscheinlichen Vorftoß Italiens
nach dem Osten hin möglichst zu schützen. De»
Italienern fallen damit zwei Vorteile zu. Zu·
nächst können sie ungestört vom Gegner ihr
Expediiionskorps von der nach Sizilien verlegten
Operationsbasis nach der afrikanischen Küste
schaffen, und weiter sind sie in der Lage, jede
Verstärkung der türksfchen Truppen in Tripolis
zu verhindern. Die Türkei hat dsn znllitärifchen
Schuß von Tripolis bisher arg vernachlässigt
Weder sind die Garnifonen stark genug- um einen
entschlossenem Angriff erfolgreich Widerstand
leisten zu können, noch befinden sich die an unb
für sich schwachen Befestigungsanlagen in ver-
teeoigungsfähigem Zustande. Die in Tripolis
stehende 42. Division hat ihren Beurlaubtenstand
nicht im eigenen Lande, sondern muß ihn erst
aus anderen Teilen des Reiches erhalten. Die
schnellste unb natürlimfie Verbindung führt über
See. Jst dieser Znfahrtsweg gesperrt, wie es
fegt von der italienischen Flotte geschieht, so
bleibt nur nom ber Landweg über Aeghpten
übrig, der jedoch von den Engländern beherrscht
wird. Es rächt fim jetzt die jahrelange Miß-
wirtfmaft, bie in ber türkifchen Verwaltung bis
vor kurzem geherrscht hat, und Italien erntet
die Früchte feiner großen Opfer unb Anstrengun-
gen, die es feit langer Zeit auf bie Ausgestal-
tung von Heer und Flotte verwendet hat.

Für den Truppentransport verfügt Italien
über genügendes Schiffsmateriah wie Landung
elbft ist zwar durch die ungünstigen örtlichen
Verhältnisse auf verhältnismäßig wenig Stellen
befmrantt, aber immerbiz wird es den Türken
schwer werben, an den gefährdeten Punkten recht-
zeitig ihre Streiiiräfte zu vereinigen, die im
ganzen Lande zerstreut find, da es an den dazu

die Alte meinte, er müßte auf ihre Schultern
nieberfaufen. Hastig raffte sie Korb und Tuch
zusammen unb drängte sich zwischen die Biische
hinein.

Rainer bra in ein kurzes, verächtliches
Lachen aus un rief: »Habt keine Sorge!
3m riibre Euch so wenig an, wie eine giftige
Schlange, wenn Ihr auch perbientet, wie eine
solche zertreten zu werden i«

�Ü, sich da! Es steht Euch wohl fein, eine
alte Frau zu befchimpfen,« muri-te die Liese, die
wieder Mut bekam, weil fie bemerkte, daß er
nimt beabfimtige, ihr kein Leid zu tun. »Ihr
könnt mir wohl nicht verzeihen, daß im Euch
auf ber Leiter gesehen habe?

Hätte natürlich meiner Wege gehen, mich
nicht weiter darum kümmern und nichts ver·
raten sollen. Warum aber? Ist der Tobias
etwa gefmont werben? Nein, vom Hof habt
Ihr ihn gejagt.�

»Weil er ein nichtswürdiger Bursche, einDieb war.� - E
�3a freilim; wenn fo ein armer Kerl, der

jahraus unb jahrein wie ein Lastpferd arbeitet
und doch nichts vor fim bringt, einmal ein paar
Taler nimmt, dann muß er gleich in das Elend
hineingesetzt werden, und kommt er drinnen um,
so heißt�s: ,,Gefchieht ihm schon recht! Er hat�s
verdient» Ist es aber vielleicht ehrlicher, wenn
einer bei Nacht unb Nebel seinem Nachbar das
Haus über dem Kopfe anzündet und ihn um
viele Tausende bringt?�

»Weib l« knirschte er drohend
Die Alte taumelte erschkocken zurüch bemerkte

aber bei dieser Gelegenheit, daß ein Mann zwischen
den Bäumen erschien und langsam näher kam.
Da schwand ihre Furcht, und sie fuhr mit gifii
eiferndem Ton fort: »Ja, m der Tobias nom
fo fmlemt gewesen sein, ein brenner war



notwendigen Telegraphen und Eifenbahnen
fehlt und da auch die Wegeverhältnisse sehr
schlecht sind. Sagt doch schon Moltke in einer
feiner Denkschriften, daß der beste Küstenschutz
in einem nach richtigen strategischen Gesichts-
punkten ausgebauten Telegraphens und Eisenbahn-
neu bestände. Und damit liegt es in Tripoiis
sehr im argen.

So dürfte der erste Akt: Zusammenziehung
des Expeditionskorph Erlangung der Seeherrs
schaft, Ausführung des Transporteih Landung
und Besißnahme der Küste, den Italienern keine
besonderen Schwierigkeiten bereiten und nach den
gehegten Plänen erfolgen. Auch die dafür be-
stimmten 30�40000 Mann werden als aus-
reichend zu betrachten sein. Etwas anderes ist
es aber mit den weiteren Operationen, für die
fraglos viel stärkere Kräfte bereitgestellt werden
müssen. 
Rom, 30. September. Die ,,Ag. Stef.«
meidet: Das Marineministerium hat folgendes
Telegramm aus Capo Santa Maria di Leuca
erhalten: Die Torpedobootszerftörer ,,Artigliere«
und ,,Corraziere« haben heute vormittag bei
Prevesa einen feindlichen Torpedobootszerstörer
und ein Torpedoboot in den Grund gebohrt.
,,Eorraziere« befindet fim auf der Fahrt nach
Tarent, wohin es eine gekaperte Jacht begleitet.
Der Torpedobootszerftörer ,,Alpino« hat einen
Dampfer mit griechischer Besatzung aufgebracht,
der, von Norden kommend, im Begriffe war,
in den Hafen von Prevesa mit fünf türkischen
Offizieren, 162 türkischen Soldaten und einer
großen Menge Munition und Getreide einzu-
fahren. Die Italiener hatten keine Verluste.

Rom, 30. September. ,,Giornale d�Italia«
schreibt zu der Meldung, daß Deutschland die
in der Türkei lebenden Italiener unter seinen
Schuß genommen habe:

»Die verbündete Nation gibt hierdurch un-
serem Lande einen neuen Beweis der Freund-
schaft und Sympathie. Die Handlungsweife
berührt Italien um so sympathischen als feine
Lage wegen der Freundschaft mit ;der Türkei
sehr delikat ist. Die Haltung Deutschlands kann
unter diesen ernsten Umständen nicht freundschaft-
lieher sein. Es muß bemerkt werden, daß die
Italiener unter dem Schutze Deutschlands, das
großen Einfluß auf die türkifche Regierung hat,
sicherer sind als unter dem Schuß anderer Mächte.

Rom, 30. September. Heute abend kam es
während einer Musikaufführung auf der Piazza
Eoionna zu einer Massenkundgebung für das
Vorgehen Italiens in Tripoiis. Ein Zugbes
wegte sich unter Beifallsrufen zur Consulta und
zum Viktor Emanuel-Denkmal. Ein großer Zug
marschierte zur deutschen Botschaft und bereitete
ihr dort unter den Rufen: »Es lebe der Kaiser,
es lebe Deutschland i« eine herzliche Kundgebung.

Tripoiis, 30. September. Das italienische
Geschwader hat heute früh 10«,&#39;- Uhr das Feuer
auf die Forts der Stadt eröffnet.

Konstantinopeh 30. September. Anruf der
Türkei an die Mächte. Der Ministerrat bleibt
im Palais versammelt. Die Pforte richtete einen
Appell an die Mächte, in dem sie eine peinliche
Ueberraschung über das Vorgehen Italiens aus-
spricht und sich an die friedlichen und humani-
tären Gefühle der Mächte wendet, damit Unnützes
Blutvergießen verhindert werde.

aeuftautinovei, 30. September. Hier laufen
Gerüchte um, die Italiener hätten in Prevefa
in Albanien Truppen gelandet. Die türkische

er nicht, und keine Ehre ist jetzt auch nimmer,
Wenn man im Edelhofe aus� und eingeht.«

Kaum hatte sie das leßte Wort gesagt, als
die Liefe laut aufkreischend die Flucht ergriff,
denn Rainer stürzte mit hochgeschwungenem
Stock auf sie zu.
Wut einen wuchtigen Hieb nach ihr führen woll-
te,s hielt eine starke Hand die feinige fest. Der
aufs äußerste Gereizte stieß, Eamorp erkennend,
einen wilden Fluch aus, während die Alte
eiligst forthumpelte und hinter dem Gestrüpp
verschwand.

,, ur ruhig! Eine Person wie diese ist es
nicht wert, daß man sich um ihrerwillen zu ei-
ner rafchen Tat hinreißen läßt,« sagte Harald,
als die Bedrohte genug entfernt war.

,,Was hat Sie hierher geführt L« grollte
Rainer. »Auf diesem Wege pflegt man vor
derartigen Begegnungen gefchützt zu sein. Ein
seltsamer Zufall!«

,,Kein Zufall. Ich wußte, daß Sie immer
die Schenke an der Marienquelle aufsuchen, Sie
dort zu treffen.�

»Ist Ihnen viel an meiner Gesellschaft ge-
legen? Ich sage es offen heraus, daß ich lieber
allein bin. Ihr Dazwischentreten hätte
ich der Alten den Kopf zerschmettert. Es ist
gut- daß Sie mich daran «verhinderten, aber
nun gibt es wohl nichts weiter, was uns zwänge,
nebettekvonder herzugehen, unb wir können Ab«
schied nehmen.

»Würden Sie mir eine Unterredung ge·
währen

,,Welchen Zweck sollte diese haben? Gerade
heute bin im in der Stimmung, die wohl jede
Berständigun ausschldssr. Indes -� sprechen
sie! Handel es sich um eine anfrage, kso

Aber eben als er in sinnloser FMU

Flotte soll vor den Dardanellen sein. Im Palais
traf die Nachricht ein, daß ein italienifches Kriegs-
schiff vor Tripoiis auf den Klippen gescheitert
und gesunken sei. Der türkische Botschafter, der
bereits in Tripoiis eingetroffen ist, drahtete,
daß die Italiener versucht hätten, auf zwei Bar-
ken Mannschaften zu landen. Die Barken seien
jedoch in Grund geschossen worden.

Der Entlassung des Kabinetts ging eine große
Szene im Ministerium voraus. Der Sultan
sagte dem Kabinett wörtlich: ,,Meine Augen
wollen keinen von diesem Kabinett wiedersehen,
das so viel Unglück über mein Haupt gebracht
bat." Darauf verließ der Sultan den Saal
und berief Kiamil Pascha zu sich. Dieser stellte
fim zur Verfügung, empfahl aber Saib Pascha
als Großwesir. Die Ernennung Saids zum
Großwesir und die Kiamils zum Minister des
Qieußeren ist ziemlich sicher.

Konstantinopeh 30. September. Die von
der Pforte heute den Mächten übersandte Ziriulav
note lautet: Troß der überaus kurzen von Italien
in seinem Ultimatum festgesetzten Frist von 24
Stunden beeilten wir uns, lange vor Ablauf zu
antworten, daß die italienische Regierung nicht
nötig habe, zu einer militärischen Befetzung zu
schreiten, um von uns in Tripoiis und Chrenaila
Bürgsehaften wegen der wirtschaftlichen Ausdeh-
nung zu erlangen. Wir erklärten uns bereit,
diese Bürgschaften zu gewähren, soweit sie unsere
territoriale Integrität nicht verlesen, wobei wir
die Verpflichtung übernahmen, während der Ver-
handlungen unsere militärische Lage in den ge-
nannten Provinzen nicht zu verändern. Ohne
auf dieses verföhnliche Anerbieten auch nur zu
antworten, schickt uns die italienische Regierung,
zu derselben Zeit, da sie ihre Flotte aussendet
und vor Ablauf der Frist eines unserer Tor-
pedoboote in den Gewässern des Adriatischen
Meeres angreifen läßt, eine förmliche Kriegsn-
liiiruug. Peinlich überrascht von dieser uner-
warteten Feindfeligkeit, welche durch unsere Hal-
tung gegen Jtaiien keineswegs gerechtfertigt ist,
wollen wir glauben, daß es noch Zeit ist ange-
sichts der versöhnlichen Stimmungwon der wir
beseelt sind, die unheiivollen Wirkungen eines
Krieges,s der keine tatsächliche Ursache hat, aus-
zuhalten. Wir wenden uns daher an die fried-
lichen und menschlichen Gesinnungen, sowie an
die Freundschaft der p. t. Regierung, damit sie
bei Italien Einspruch erhebe und von unserem
aufrichtigen Wunsche fim übergeuge, mit ihm zu
verhandeln, um unniitzem Blutvergießen vorzu-
beugen. , . �

�- Aus Konstantinopel wird der ,,Nat.-Ztg.«
gemeldet, in miiitärischen Kreisen der Hauptstadt
verlautet, daß ein Teil der Besatzung von Tri-
poiis den Befehlerhalten habe, bis zum lebten
Mann auszubauen. Der größere Teil der
Truppen dürfte Tripoiis verlassen haben. Diese
sollen den Kern bilden für den alsbald aufzu-
nehmenden Guerillakrieg, zu welchem die Araber
bereit sind. Die gesamte türkische Reiterei dürfte
die Stadt schon seit gestern verlassen haben.

� Die Türken haben der »Frankf. Ztg.«
zufolge Vorbereitungen getroffen, in dem Augen-
blick, in welchem Griechenland die Hand nach
Kreta ansstrecken würde, in Thessalien eingurüden.

�- Papst Pius X., der sich außerordentlich
für die tripolitanische Frage interessiert, hat
nach Bekanntwcrden des Abbruchs der Beziehun-
gen zxrischen der Türkei und Italien, wie es
heißt, Gebete für die italienische Flotte angeordnet.

bringen Sie dieselbe gütigst ohne febe Einleitung
vor, im werde Ihnen ebenso kurz und bündig
antworten."

»Sei es! Meine Bitte läßt sich in wenige
Worte» kleiden, geben Sie mir Hildegard zur

Rainer wandte ihm jäh den Blick zu. Dü-
steres Feuer sprühte :aus feinen tiefliegenden
Augen. ,,Neini« erwiderte er barsch.

»Und warum nicht Z«
»Weshalb darüber reden? Es bleibt bei

meinem »Nein« und damit genügt«
,,Lafsen Sie mich wenigstens die Gründe

dieser schroffen Zurückweisung kennen lernen.
Ihre Antwort �genügt mir nimt!� rief Harald,
dessen verlehter Stolz sich aufbäumte.

,,Gut Ibenn, wenn Sie es wollen: auf mir
laftet ein schwerer Verdacht und . . .«

»Daß mich dieser Umstand nicht abhält, um
die Hand Ihrer Tochter zu werben, muß Ihnen
doch eben sowohl die Echtheit meiner Liebe be-
weisen, als das Vertrauen, welches im in Ihre
Ehrenhaftigkeit Mel«

»Noch eine andere Auslegung wäre möglich.
Sie empfinden heftige Leidenschaft für das Mäd-

Hildegards Besih scheint Ihnen das Be-
gehrenswertefte auf der Welt, und da Sie nie-
mals lernten, Ihren Wünschen zu entsagen, so
opfern Sie auch seht dem einen ungestümen
Verlangen alle Rücksichten und Bedenken. Ich
kümmerte mich nie viel um das, was in den
Kreisen vorgeht, denen Sie angehören, erfuhr

»S- 
es 
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aber bom, daß Sie von·.»seher eine Art Ehrgeiz Hafi
befiten, burm extravagante Streiche die Aufmerk-
samkeit auf sich zu ziehen, und deshalb von
Ihren Freunden »der tolle Eamorh« genannt
werden«« 
Zortseßung folgt.

� Zur Rüclbefdrderung militärisch einge-
zogener italienischer Arbeiter aus dem Rhein-
lande werden im Oktober, November unb De-
zember neun Sonderzüge mit vierter Klasse vom
Kölner Hauptbahnhof nach Verona abgehen.

�� Für den Geist, der im italienischen Heer
wie im Volke herrscht, ist es nach einer Pariser
Meldung bezeichnend, daß zwei Offiziere, die ihre
Zuteilung zum Landungskorps nicht erlangen
konnten, ihren Abschied als Ofsiziere nahmen
und sieh als gemeine Soldaten nach Tripoiis
anwerben ließen«

�� wer Verein der Ulemas, die vornehmste
islamltische Organisation, fordert in einem leiden-
fmaftlimen Manifeft zur Verteidigung des Islams
in Nordafrika auf, was der Proklamation des
,,Heiligen Kriegs« gleichkommt.

� Aus Rom wird der «Nationalzeitung«
berichtet: In hiestgen ausländischen diplomatischen
Kreisen ist das bestimmte Gerücht verbreitet,
daß vor etwa 10 bis 14 Tagen eine geheime
Zufammenkunft des Königs mit seinem Schwie-
gervater, dem König Nicolaus von Montenegro,
stattgefunden hat. Man hält es nicht für un-
möglich, daß von Montenegro aus in Albanien
Unruhen erregt werden.

Paris, 30. September. Ein Telegramm des
,,Matin« aus Athen besagt: Meldungen aus
Venitza sprechen dafür, daß bereits ein Gefecht
in der Nähe von Prevesa stattgefunden habe.
Um 2 Uhr nachmittags hatten zwei italienische
Kriegsschiffe im Golf des Ionischen Meeres tür-
kische Torpedoboote gesichtet, die an der Küste
von Epirus kreuzten. Die italienischen Kriegs-
schiffe nahmen unverzüglich den Kampf auf und
die beiden türkischen Torpedoboote waren in
kurzer Zeit so schwer beschädigt und so arg zu«
gerichtet, daß sie an der Küste st:andeten. Sie
liefert im Golf von Ambrocln ein. Diese Nach-
richt wird durch eine Meldung aus Saioniki
bestätigt, wonach italienische Kriegsschiffe zwei
türkische Torpedoboote zerstört haben. Angeblich
sind Truppen gelandet worden.

Berlin, 30. September. Zur Haltung Deutsch-
lands erfährt man, daß der Entschluß der deut-
schen Regierung, den Schuß der italienischen
Untertanen in der Türkei zu übernehmen, auf
ausdrücklichen Wunsch Italiens erfolgen werde.
Es ist, so wird erklärt, internationaler Brauch,
ein solches Ersuchen niemals abzulehnen. Ueber-
dies hat sich Deutschlands Regierung durch die
Bundesfreundsehaft mit Italien dazu bewogen
gefühlt. In Berliner Bankkreisen hält man
übrigens an der Hoffnung fest, daß das türkische
Ministerium dem Vorgehen Italiens keinen Wider·
stand entgegenseßen werde»

Tiirkifche Stimmen.
Die türkisihe Presse bekundet die schärfste Ent-

rüfiung über das Vorgehen Italiens. »Tanin«
erklärt, die Türkei werde sich mit allen Mitteln
an den Italienern rächen. ,,Ieni Gazetta« be-
zeichnet das Vorgehen Italiens als eine politische
Räuberei und sagt, Italien ließe jedes menschliche
Gefühl beiseite. ,,Sabah« hebt die Grundlosigs
keit des Vorgehens Italiens hervor, welches ohne
Zwischenfall das Ultimatum überreicht, und be-
tont die Notwendigkeit einmütigen Handelns der
Ottomanen zur Verteidiung des Vaterlandes

Ein hoher türlischer Staatsmann, der sich auf
der Durchreise in Berlin aufhält, äußerte: Die
Türkei wird sich ihrer Haut zu wehren wissen.
Die Los-beeren, die Italien in Tripoiis zu pflücken
hofft, werden von Dornen durchsetzt sein, und
was die anderen Europamächte anbetrifft, ins-
besondere Deutschland, Frankrcich und England,
so liegt es auf der Hand, daß ihre finanziellen
und Handelsinteressen während der fortgesetzten
Beunruhigung des internationalen Seeverkehrs
gewaltige Einbußen zu leiden haben werden.
Daß die Türkei den Italienern einen zähen Wider-
stand entgegenzuseßen vermag, kann nicht in Ab-
rede gestellt werden. Militär und Bevölkerung
in Tripoiis stehen wie ein Mann gegen den ein-
dringenden Feind und dürften in den kaiferlichen
Truppen, die sich in Aeghpten befinden, eine nicht
zu unterschähetide Stütze finben."

Russische Stimmen � Fraazösischer Hohn.
Aus Petersbucg wird gemeldet: Die »Nowoje

Wremja« schreibt zur Tripolisfrage: Die ruffische
Politik in Nordafrika muß in der Solidarität
mit dem verbündeten Frankreich bestehen,das bereits
lange Italien die Freiheit des Handelns in Tripoiis
überließ. Augenblicklich müssen wir uns der
Handlungsweise der italienischen Regierung gegen-
über völlig passiv verhalten. Die Iungtürken
säten Sturm gegen Rußland, fegt kommt Ruß-
iand ihnen nicht zu Hilfe. �- ,,Rjetsch« schreibt:
Es ist schwer, sich ein Dokument vorzustellen,
das jeden Sehamgefühls ebenso entbehrt wie das
italienische Ultimatum, das an die Epoche Eesare
Borgias erinnert.

Die , France militaire« verhöhnt Deutschland
als Koloß mit tönernen Füßen und ruft der
Türkei zu: Wo ist fest der Beschützer des Isiam,
euer einziger Freund? Wo ist der Beschüßer
aller Schwachen, Krügers, Abdul Hamids, Muiah

ds usw.? Er verspricht nur, um euch aus-
zubeuteni Helfen will und kann er nicht, weil
England, Rußland und Frankreich es nicht erlauben.

Deutsch« Reis.
�- Das Militärverordnungsblatt veröffent-

licht einen Erlaß des Kaisers, demzufolge für

die Besaßungen der bei der militärischen Unter-
nehmung vor und auf beu Inseln Ponape und
Dschokatsch beteiligten Schiffe ,,Emden«, �mixen:
berg�, ,,Cormoran«, ,,Planet« und ,,Titaniq«
das Iahr 1911 als Kriegsjahr zu gelten hat.

Berlin, 30. September. In der Marokko-
frage ist die Zustimmung Frankreichs zu den
legten Redaktionsänderungen noch nicht erfolgt,
fobaß mit ber Möglichkeit eines neuen Noten-
wechsels zu rechnen ist.

Unter den französischen Miniftern sind plök
lich erhebliche Meinungsverschiedenheiten ausge-
brochen, die nationaliftischePresse erhebt zugleich
einen fchrillen Widerspruch gegen die Abtretung
der Kongogebiete an Deutschland. Voraussicht-
lich wird sich der Lärm noch steigern, und gar
erst im Parlamente dürfte sich ein Sturm er-
heben, wenn das Abkommen genehmigt werden
muß. Unerhört klingt abermals die Sprache
des französischen Militärblattes ,,La france mill-
taire«, das ganz niedrigeBerdächtigungen gegen
Deutschland erhebt. Das Deutsche Reich, so
beißt es, spiele sich wohl als Besehüher der
Schwachen, der Krüger, Abdul Hamid, Abdul
Asis, Mulah Hafid und anderer auf, aber im
gegebenen Augenblicke lasse es seine Schützlinge
im Stich. So wagt man an der Seine nach
dem geradezu entsagungsvollen Entgegenkommen
Deutschlands in der Marokkosache zu sprechen.

Paris, 30. September. Nach einem Draht-
berimt ber ,,Berl. N. Nacht« wurde die Ant-
wort der französifchen Regierung auf die Mitt-
woeh-Note des Herrn v. KiderlemWaechter im
heutigen Minifterrat einstimmig angenommen.
Daß fit�. Herr de Selves überhaupt dem Minister-
rate verlegte, erklärt sich daraus, daß er das
Gutachten des Sachverständigen über die Frage
der Bergwerksabgaben und Erzebefteuerung ein-
geholt hat, ehe er feine Note abfaßte, und daß
er dieses Gutachten seinen Kollegen vorlegen
wollte, um mit ihnen den Standpunkt der fran-
zösischen Regierung zu erörtern. Die Note ist
noch heute an Herrn Cambon abgegangen und
wird von ihm voraussichtiich Montag Herrn
v. KiderlemWaechter übergeben werden.

Das MarollwAblommen und der Reichs-
tag. Es kann gegenwärtig, so schreibt man aus
B.rlin, nach Erkundigung an unterrichteter Stelle
noch nicht mit Sicherheit gesagt werden, in welcher
Weise dem Reichstage Kenntnis von dem Ma-
rokko-Abkonnnen gegeben werden wird. Die von
anderer Seite verbreitete Nachricht, die Reichs-
regierung bereite ein Weißbuch über Marokko
vor, das an die Mitglieder des Reichstages aus-
gegeben werden solle, ist als unzutreffend bezeich-
net worden. Eine folche Absicht ist nicht vor-
handen. Es wird von dem zur Stunde noch
nicht in den Einzelheiten feststehenden Inhalte
des Marokko-Abkoptnuens abhängen, ob biefes
nam beu: Wortlaute der Reichsverfassung der
Genehmigung des Reichstages bedarf oder nicht.
In Frage kommt hier der dritte Absatz des Ar-
tikels 11 der Reichsverfassung vom 16. April
1871, der folgendermaßen lautet:
» ,,Infoweit die Verträge mit fremden Staaten
sich auf solche Gegenstände beziehen, welche nach
Artikel 4 in den Bereich der Reichsgeseßgebung
gehören, ist zu ihrem Abschluß die Zustimmung
des Bundesrates und zu ihrer Gültigkeit die
Genehmigung des Reichstages erforderlich«

Der Artikel 4 verzeichnet sechzehn Rubriken
von Angelegenheiten, die »der Beaufsichtigung
seitens des Reiches und der Gefetzgebung des-
selben unterliegen« Unmöglich ist es keineswegs,
daß das MarokkosAbkomnten Bestimmungen ent-
halten wird, die es der Zustimmung des Reichs-
tages bedürftig machen werden.

Der Reichskanzler v. BethmanwHoilweg
ist in Berlin eingetroffen, um einer Sitzung des
Staatsministeriums beizuwohnen, die am Freitag
stattfand.

Wenn der Reichstag Mitte Oktober seine Arbeit
wieder aufnimmt, wird er neben dem reichenfges
setzgeberisehen Stoff, den er bewältigen soll, auch
eine Reihe von Intcrpeilationen vorfinden. Ueber
die Marokko-Frage wollen nahezu alle Parteien,
von der Rechten bis zur äußersten Linken, den
Reichskanzler interpellierem Eine Interpellation
über die Lebensmittelteuerung wird sowohl von
der bürgerlichen Linken wie von den Sozialde-
mokraten gevlant. Es werden auch Erwägungen
über die Interpellation zur Frage einheitlicher
Wahlurnen gepflogen.

Die Reichstagsfttchwahl in Düsseldorf. Bei
der gestrigen Reichstagsstichwahl in Düsseldorf
erhielten Haberland  Sozialdemokrat! 39 264 unb
wr. Friedrich  Zentrum! 36111 Stimmen, Haber-
land ist somit gewählt.

erlitt, 30. September. Die Zolleinnahmen
des Reiches. Die Zolleinnahmen des Reiches
vom I. April bis 30. August 1911 ergaben
gegen das Vorjahr ein Mehr von 66 Millionen
Mark. Dieser Mehrbetrag fließt vorausfichtlich
großenteils den zur Durchführung der Witwen-
und Waisenversorgung bestimmten Fonds zu.

England.
London, 30. September. Der hiesige stür-

kische Botschafter hatte gestern abend eine längere
Konferenz mit Sir Edward Greh und ersuchte
England, in dem Konflikt mit Italien mit ein-
zugreifen. Wie in gewissen Kreisen verlautet,
hat der türkische Botschafter versucht, den eng-



�P

lifehen Münster� zu dieser Jntervention zu ver·
anlassen, indem er sich darauf stiitzte, daß eventuell
Komplikationen auf dem Balkan eintreten könn-
ten und die Aufregung der Mohamtnedaner im
ganzen türkischen Reiche eine für die Europäer«
bedrohliche Wendung nehmen würde. Sir Edtvard
Grete verblieb jedoch bei seiner früheren Haltung und
erklärte, für den Augenblick würden die Jnteresscn
Englands durch die Ereignisse nicht berührt.

Iraukreian » ·
Die Ungliicksfiilie in der sranzosischen Manne.

Zur Katastrophe von Toulon schreibt der
Pariser Mitarbeiter der ,,Tägl. R.«: 204 Tote,
136 Berichte, eines der schönsten Kriegsschiffe
vernichtet, 2 weitere Panzet jchwer Vslchädklzb
und zwar schwerer, als man einzugestehen wagt,
das m�: die iriederschmetternde Bilanz einer ver-
lorenen Seeschlachti Wie viele solcher Schlachten
haben die Franzosen in den lebten zehn Jahren
schon verloren! Die Aufzählung allein wirkt
haarsträubend: Namen wie »Sullh«, ,,Chanzh",
ieVicnncE »Nwc«- »Farlavef-«- »Lutin«- �Stellt�;
,,Pluviose««, ,,Latouche-T16ville«, ,,Couronne«,
,,Gloire«, wetken die gleichen tragischen Erinne-
rungen, wie das jüngste Unglück, von dem Frank-
reich betroffen wurde, obgleich letzteres an Schrecken
alle früheren überbietet. Keine andere Marine
der Welt hat auch nur annähernd so schwere
und häu�ge Schiclsalsschläge zu erleiden gehabt!
Die Ursache muß also wohl anderswo als im
blinden Zufall ihre Erklärung finden; wenigstens
drängen fich diesmal, bei der Explosion der
»Libert6«, dem unbefangenen Urteil, das sich
nicht absichtlich gegen die Tatsachen verschließt,
allerhand verdächtige Begleiterscheinurrgen auf,
die sich nur gezwungen durch die Annahme bloßen
Zufalls erklären lassen. Was zunächst ausfällt,
ist das Datum der Katastrophcz just zwei Tage
nach dem Stapellauf des ».Jean Bart« in Brett,
den die revolutionären Leiter des dortigen Arse-
nalarbeitershndikats vergeblich zu sabotieren ver-
sucht hatten! Sollte vielleichtein Zusammenhang
bestehen zwischen der Touloner Katastrophe und
den geheimnisvollen Drohungen jenes Manifestes,
das mit den Worten schloß: ,,Aufgesthoben also!
Wo, wann, vor, nach dem Stapellauf? Das ist
unser Geheimnis i« Beweisen läßt sich hier freilich
nichts, wohl aber erscheint die Vermutung der
Sabotage als naheliegend und durchaus nicht
so unwahrscheinlich Denn daß es auch unter
den Seeleuten Revolutionäre gibt, ist nichts Neues;
das wissen alle Osfiziern Sabotageakte an Bord
von Kriegsschiffen sind schon hundertmal vorge-
kommen. Wenn die Matrosen in den Hafenfiädten
an Land gehen, werden sie von den Syndikalisten
in die Versammlung gelockt, wo ihnen das Gift
der revolutionären Propaganda eingeimpft wird.
Wie leicht hat einer dieser betörten Burschen die
Gelegenheit, daß kein Kommandant an Bord
und die Hälfte der Mannschaften beurlaubt war,
dazu benutzen können, eine brennende Lunte in
die Kohlen oder ins Pulver zu werfen? Denn,
wohlgemerkt, die Explosron erfolgte an einem
MontagmorgembeiiühlemWetteydaßeineSelbst- 
eutzündung des Pulvers, von der man spricht,
um sich das Unglück zu erklären, völlig auszu-
schließen schien, und zu einer Zeit, wo die Auf-
sicht an Bord am lässigsten zu sein pflegte. Ueber·
dies ist das vom Kapitän Saures befehligte Schiff

« seit langem wegen der lockeren Manneszucht,
die an seinem Bord herrscht, allgemein berüchtigt;
und die ,,demotratische« oder, bcsser gesagt, ge-
fühlsduselige Haltung des Kommandanten im
Dienst gab schon oft Anlaß zum Aergernis·
KapitänJanrss ist der Bruder des großen So«
zialiftenhäuptltngs und, wie man sagt, auch sein
Gesinnungsverwandten Wozu aber erst nach
tausend Gründen suchen? Vielmehr scheint die
Frage ganz natürlich, weshalb es denn in der
Marine Frankreichs anders und besser hergehen
soll, als in den übrigen staatlichen Betrieben?
Wenn es anderswo auch nicht längs: schon krachte,
so liegt es nur daran, das; hier nicht mit Pulver
gewirtschaftet wird. Sonst herrscht überall die
gleiche Bummelei: Leichtsinn von oben, Sabotage
von unten. Was Frankreich heute erntet, sind
die Früchte jahrelanger Anarchie.

Aufwand.
� Der russtsche Marineetat für 1912, he�en

Entwurf dem Bureau der Reichsduma zugegan-
gen ist, weist 164216157 Rnbel Ausgaben,
d, h. 55959557 Rubel mehr als der diesjährigh
auf. Die Mehrausgabe ist hauptsächlich hervor-
gerufen durch Vermehrung der Kosten für Schiff-
bau um 28«,-1» Mtllionen und für Schiffsauss
rüstung um 18%. Millionen. Für den Bau
von Ltnienschiffen der baltifchen Flotte sind 29
Millionen und für den Bau dreier Linienschisfe,
neun Torpedoboote und sechs Unterseeboote der
Schwarzen-Meer-Flotte 23°/ao Millionen Rubel
vorgesehen. Das russische Marineminifterium
hat ferner einen Gesetzentwurf über das fünf·
jährige Bauprogratnm für die baltifche Flotte
ausgearbeitet. Der Entwurf wird dem Minister-
rat unterbreitet werden. Die Kiellegung der
Dreadnougths für die schwarze Meerflotte ist
endgültig für Ende Oktober festgeseht worden.

L o k a I e e.
i? Wortsinn-Z. Oktober.  Gedenlseier.! Aus

Anlaß der 100. Wiederkehr des Geburtstage!
der Kaiserin Augusta fand auf Anordnung des

Herrn Ressorttnittisters in allen Schulartstalten
eine Gedenkfeier statt, die am Sonnabend, den
30. September, in der lebten Unterrichtsstunde
klassenweise abgehalten wurde. Jn der katholischen
Schule waren indes die Schüler und Schülerin-
nen der vier oberen Klassen zu einer gemeinschaft-
lieben Feier versammelt, die im Zimmer der drit-
ten gemischten Klasse abgehalten wurde. Auf
dem Lehrertische stand das Bild der vereinigten
Kaiserin inmitten gärtnerischen Stimme-les. Nach
einem melodiösen, sehr gefälligen Kaiserin Augusta-
Liede von Holubek trugen fünf Kinder auf die
Feier bsziigliche  schichte vor, worauf Lehrerin
Fu. Enge
Rede ein Lebensbild der Kaiserin Augusta ent-
warf, wobei ganz besonders ihrer segensreichen
Tätigkeit auf caritativem Gebiete gedacht und
vor allen: der VaterliindischeFrauenverein erwähnt
wurde, den sie nach dem österreichischen Kriege
griindete. Als Leitsatz für ihr Tun galten der
nnvergeßlichett Kaiserin die Worte, welche der
Hosprediger ihr bei ihrer Konfirmation zugerufen
hatte: »Wo auch dereinst Jhr Wirkungskreis sein
tuöge, immer mögen Sie sich bemühen, Tränen

matter in längerer, wohldurchdachter

zu stillen, Wunden zu heilen, Kummer zu lindern
und frohe und glilclliche Menschen zu machen.«
Getreu diesem Wahlsprrtch
staltet, zunächst als Prinzessin in stiller Zurück-
gezogenheit und später auf dem Thron, der ihr
die Macht und reichen Mittel dazu gab, in um

hat sie ihr Wirken ge-

sangreichster, bahnbrechender Weise. � Jn der
kaufmännischen und gewerblichen Fortbildungs-
schule wurde der patriotische Gedenktag am letzten
Schultage des Sernesters in entsprechender Weise
begangen. «�- Jnt Anschluß hierau sei mitgeteilt,
daß anläßlich der 100. Wiederkehr des Geburts-
tages der Kaiserin Angusta der Vaterländische
Frauenverein zur bleibenden Erinnerung an seine
hohe Begründerin einen Kaiserin-Augufta-Fonds
gestiftet hat, der der Begründung und Unterhal-
tung von Gemeindepflegestationen sowie der För-
derung des Schwesternwesens dienen und so zur
Ausgestaltung der Einrichtungen beitragen wird,
die der Heimgegangenen besonders am Herzen
lagen. Der Kaiser und die Kaiserin haben für
diesen Kaiferin-Augusta-Fonds ein genteinschafts
liches Gnaden-Geschenk von zehntausend Mark
bewilligt. » _

A  Vom Pestalozztveretnh Jn diesen: Jahr-e
stehen dem Pestalozziverein für die Provinz
Schlesien 1100 M. Stipendien zur Verteilung an
Lehrerwaisen zur Verfügung. Es sollen bedürf-
tige Söhne und Töchter verstorbener Lehrer bei
der Berufsausbildung unterstützt werden.
Waisen haben die Gesuche selbst anzufertigen und
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zu unterzeichnen. Als Stipendien kann auch ein
Teil der Erträge aus dem Waisenfonds verwert-
det werden. Vor Weihnachten werden die Erträge
aus dem Jubiliinmsfonds aus der Otto A· Sesse-
Stistnng und aus hem KinderhortAngufte Viktoria-
Stiftung verteilt. Aus dem Jubiliiumsfonds
können in erster Reihe bedürftige Lehrertöchter
und weiterhin auch bedürftige Mütter und
Schwestern unverheiratet gestorbener Mitglieder,
wenn diese Hinterbliebenen dem Sohne oder Bruder
den Haushalt geführt haben, Unterstütznngen er:
halten. �� Aus der HessesStiftung sollen, den Be-
stimmungen des Stifters genräß, kranke und be-
dürftige Angehörige des Lehrerstandcs Unter-
siüizung erhalten. Erblindete und mit Erblindung
Bedrohte sind zu bevorzugen. �- Zweck des Kinder-
horts August-Viktoria Stiftung ist die Unter-
stühung solcher bedüritiger und kranker Lehrer-
kinder, die aus den andern Mitteln des Pesias
lozzivereins satzungsgemäß nicht unterstützt wer-
den können. Unterstützt werden nur Minderjtih-
rige und zwar ausschließlich solche, deren Versorger
in Schlesien amtieren oder bis zu ihrem Abgange
vom Lehramte in Schlesien amtiert haben. Die
Unterstützungen werden alle Jahre am 27. Fe-
bruar ausgezahlt. �� Begründete Gesuche um
Stipendien sowie urn Unterstühungen sind bis zum
l. November durch den Vorstand des heimatlichen
Zweigvereins an den Vorsitzenden des Hauptbet-
eins, Lehrer Gensel in Liegnitg einzureichen.

=  Quartalssitznng.! Die Sattler-, Eure:
zierer- und WagenbauevJttnung hielt am 30.
Septbr. in der Spiitliclfschen Brauerei ihre statuten-
gemäße Jnnungsversarnmlung ab. Auf der Tages-
ordnung standen Lehtlingsanfnahntc und Frei-
sprechen Es wurden drei Knaben, die Sattler-
und Tapezierer werden wollen, als Lehrlinge auf-
genommen und zwei Lehrlinge, die ihre Ausbil-
dungszeit beendet und das Gesellenstück zur Zu-
friedenheit der Prüfungsmeister angefertigt hatten,
freigesprochetn Sowohl an die Junggesellen als
auch an die Lehrlinge richtete der Obermeister
Herr Aszmann wohlmeinende Worte, von welchen
man nur wünschen kann, daß sie auch befolgt
werden.

=-  Schiilerentlassuug.! Arn vergangenen
Donnerstag wurde das Sosnmerhalbjahr in der
gewerblichen Fortbildungsschule mit der Entlassung
der S üler, die ihrer Schulpflicht genü t, h.i. das
17.Le ensjahr vollendet haben, gesch ossen. Es
wurden 28 Schüler entlaffen. Von ihnen er-
hielten fiins in Anerkennung ihres Fleißes und
guten Betragens eine Prämie, bestehend in einem
praktischen Buche. Die primiierten Schillerfinh: Angåtst He nriih bei Herrn Schneider-meister-
Fabian, ichard Sobotta bei Herrn Schneider-
meifter Sehmigalle, Max Niesar bei Herrn �attern

meisier Gürke, Max Matyschek bei Herrn Tischler-
meister Stannel und Paul Kriltke bei Herrn
Müllermeister Vogt. � Die Neuaufnahrne her
Schüler findet am Sonntag, den 15.0ktober statt.
Es haben sich alle Lehrlinge, die noch nicht die
Schule besuchen, einzusinden auch diejenigen, die
erst auf Probe angenommen find.

-  wie Invaliden-Duittnngslarten! der zur
Ableistung ihrer Militärpflicht einberufenen Per-
sonen werden vielfach von diesen achtlos beiseite
gelegt oder gar weggeworfen. Es sei darauf
aufnterksaut gemacht, daß diese Karten der zustän-
digen Behörde zur Verlängerung vorzulegen bezw.
ganz abzugeben sind, damit ihre Gültigkeit nicht
verfällt und die Anwartschaft gewahrt bleibt.
Ueber die erfolgte Abgabe wird eine Bescheinigung
mit entsprechenden: Vermerk erteilt, auf Grund
deren bei der Rückkehr vom Militär unter Vor-
zeigung des Militärpasses eine neue Karte aus-
gestellt wird.

=  Beihilfen.! BehufsFörderung der Jugend-
pflege wurde dem katholischen Jugendvereiu hier
von der Königs. Regierung eine Beihilfe von
100 M. mit der Bestimmung bewilligt, für diesen
Betrag Turm und Spielgeräte zu beschaffen.-
Zum selben Zwecke hatte sich auch die Spielbers
einigung in Strehlih einer Beihilfe von der Re-
gierung zu erfreuen.

=  Personalnotiz.! An die Stelle des nach
Neisse versetzten Oberzollkontrollenrs Herrn Anhut
trat Herr Oberzoilkontrollertr Mnndt in Pietschen.

=  Beleuchtung der Treppen und Hansflnreh
Die Ortspolizeiverordntttrg bestimmt, daß im
Monat Oktober die zu den Wohnungen fiihrenden
Räume, insbesondere die Hausflure und Haupt-
treppeir, von spätestens abends 6 Uhr bis abends
10 Uhr ausreichend rtnd feuirsicher zu beleuchten
sind. � Geschieht durch Nichtbefolgung dieser Vor-
schrift ein Unglück, so hat der betreffende Haus:
wirt nicht bloß die Kosten für Arzt und Apotheke
zu tragen, sondern er kann auch in Fällen, wo
die Erwerbsunfähigkeit des Verunglückten einge-
schränkt oder in Frage gestellt ist, zur Zahlung
lebenslänglicher Renten herangezogen werden!

-  Katholisch-Kirchliches.! Jm Winterhalb-
jahre findet an den Wotbentageu die erste heilige
Messe früh 6�/z Uhr und die zweite um 7 Uhr
statt. � Den ganzen Oktober hindurch ist jeden
Tag abends 7 Uhr Rofenirauzandacht

=  Die Postschaltey sind von jetzt ab bis
EndeMärz an denWerktagen von vormittags am!:
bis nachmittags 1 Uhr und an den Sonn- und
allgemeinen Feiertagen vormittags von 8 biet; Uhr
und mittags von 12 bis l Uhr geöffnet.

Provinzielled
Hitfchberg, 29. September. Jn entsetzlichem

Zustande wurde heute Morgen die Leiche der 37
Jahre alten Sattlersfrau aus Straupitz aus dem
Bober gezogen. Der Hals war bis zur Wirbel-
säule durchschnitten. Anfangs glaubte man an
einen Mord, es handelt sich aber um Selbstmord.
Die Frau besuchte in der vorigen Woche ihren
Mann in der Plagwiher Jrrenanstalt und zeigte
sich seit dieser Zeit fchwermütig. Am Donners-
tag nachmittag verletzte sie sich schon mit einem
Messer am Halse und am Handgelenk, verband
sich aber wieder die Wunden. Abends ging sie
dann fort. Auf dem Wege am Bober entlang
muß sie sich neue Schnittwunden am Halse bei·
gebracht und sicb dann an einer tiefen Stelle in
den Bober gestürzt haben.  Schles. Ztg.!

V e r en i s oh t e s.
�� 60jähriges Dienstjubiliium des Generals

bon Reime. Der bekannte frühere Kommandeur
des 17. Armeekorps, General v. Lende, der �
ein seltener Fall!-� 12 Jahre lang das Armee-
korps befehligt hat, kann am l. Oktober d. Js.
sein 60jähriges Dienstjnbiläum begehen. August
Lentze, der am 22. Juni 1832 geboren wurde,
wurde am l. April 1852 Sekonde-Leutnant,
nachdem er ein Jahr früher in das 26. Infan-
terie-Regiment eingetreten war. Jm Jahre 1890
erhielt er has 17. Armeekorps, dessen Kommando
er bis zu seinem Ausscheiden aus dem Heere im
Jahre 1902 innehatte.

� Tödlicher Uufail bei der Berliner Flug-
mache. Aus dem Berliner FiugplatzeJohans-is-
thal ist der Teilnehmer an der Flugwoche, der
bekannte Flieger Kapitän Gngelharh, am Freitag
kurz nach 43/4 Uhr abgestürzt und alsbald seinen
Verletzungen erlegen. Mit dem Kapitän Engel-
hard verunglückt» wie weiter gemeldet wird,
der 19jährige Passagier Sedlmahr aus Gotha.
Beide stürzten infolge Propellerbruchs aus einer
Höhe von 30 Meter ab. Sedlmahr ift bedenk-
lich beruht, dürfte aber mit dem Leben davon·
kommen. Das Fliegen wurde sofort abgebrochen.
Engelbard legte die legte Runde wieder in ge-

Die

ringer Hbhe von etwa 20 bis 30 Meter zurück,
als plötzlich die Maschine stark schwankte und
gleich harauf feitlich vorwärts herabschoß.
Dbgkskch sich der Apparat nur in geringer Höhe
befunden hat, bildeten die Tragflächen des
Doppeldeckers nur einen Trümmerhaufen und
ein wirres Durcheinander von zerbrochenen Trag-
filmen, Spanndrähten und sonstigen Teilen der
Flächen. Kübler, Motor und Propeller waren
vollständig zertrümmert. Kapitän Engelhard
lag unter den Trümmern begraben. Sein
Passagier, der junge Sehlmahr, lag daneben·
Schon nach wenigen Augenblicken waren vom
Fltegerschuppen hilfsbereite Hände zur Stelle,
und von der Unfallstation sauste ein Automobil
heran. Beide Flieger waren bewußtlos. Bei
Sedlmayr wurde ein Schädel- und Armbruch
festgestellt. Er wurde ins Krankenhaus geschafft.
Seine Verletzungen sah der Arzt nicht für uns
behingt tödlich an. Bis zu den späten Abend-
stunden hatte er, dem ,,B. z." zufolge, das
Bewußtsein noch nicht wiedererlangt. Für
Engelhard kam ärztliche Hilfe zu spät. Eine
der abgebrochenen Streben, die die beiden Trag-
flächen miteinander verbinden, war ihm in den
Leib gedrungen und hatte diesen vollständig auf-
geriffen. Jm Arztzimmer bei den Tribünen
starb er nach wenigen Minuten.

� Der frühere königlich säehsische Staats«
anwalt, dann Rechtsanwalt und Notar Dr.
Hermann Thietne ist vom Landgericht in Dresden
zu drei Jahren sechs Monaten Gefängnis und
drei Jahren Verlust der Ehrenrechte verurteilt
worden, weil er 60000 Mk. eines Nachlasses,
die für eine wohltätige Stiftung in Charlotten-
burg bestimmt waren, unterschlagen hat.

� Der Justizrat und Notar Kayser in Zabern
ist, wie Berliner Blätter melden, am Sonnabend
nach Unterfchlagung von 50000 Mark flüchtig
geworden, als er verhaftet werden sollte.

�- Nach Uuterschlaguug von 145000 Mart
ist der 19jährige Kaufmannslehrling Renner in
Saarbrücken flüchtig geworden.

�� Vcreitelte Flucht. Als der Zug nach
Hamburg Freitag nachmittag �/a6 Uhr Ludwigss
lust verlassen hatte und sich schon wieder in
xoller Fahrt befand, sprang ein 27jähriger
Mann, der in Berlin wegen verschiedener Ver-
brechen abgeurteilt worden ist und unter poli-
zeilicher Begleitung nach feinem Wohnfitz Ham-
burg zurückgeschafft werden sollte, aus einem
Fenster und lief unverletzt querfeldein. Der:
Transporteur zog sofort die Notleine, und als «
der Zug zum Halten gebracht worden war, be-
gann die Verfolgung, an der fich auch das
Eisenbahnpersonal beteiligte. Der Flüchtling
wurde bei Kleno eingeholt und festgenommen.

�- Sieg eines deutschen Autontobilwerles
Die Tourenfahrt des Kaiserlich russischen Auto-
mobilklubs von Petersburg nach Sebast
endete gestern mit dem Siege der Opelmannscha
die mit 4 Wagen am Ziele eintraf. Als nächster
Bewerber sigurierten die Benzwerke, deren drei
Wagen gleichfalls die Strecke zurüeklegtem Der
Zar überreichte bei der Vorbeifahrt Dr. Ludwig
Opel den von ihm gestifteten Preis und empfing
den Genannten später in längerer Audienz. Die
Erttscheidung über die weiteren Preise wird erft
heute getroffen.

Watscham 30. September. Jn der Nähe
von Radom ist ein deutscher Luftballon mit drei
Jnsassen, die zu wissenschaftlichen Zwecken auf-
gestiegen sind, nieder egangen.

=== Die Tourenfa rt des rnsfischen Antotnobib
llubs von St. Petcrsburg nach Sebaftopol hat
am Sonnabend mit dem Siege der Opelmanm
fchaft geendet, die mit vier Wagen am Ziele
eintraf. Als nächster Bewerber fungieren die
Benzwerkh deren drei Wagen gleichfalls die
Strecke zurückiegtm Der Zar überreichte bei
der Vorbeifahrt Dr. FriedrichIOpel den von ihm
gesiifteten Preis und emp�ng den Genannten
später in längerer Audienz. Die Entscheidung
über die weiteren Preise wird erst getroffen werden.

Schneidemiihh 25. September. Von der
hiesigen Straskamnter wurden der Vetter des
Reichskanzler-s, Herr von Bethman Hollweg auf
Runowo, und der Graf von der Goltz-Gayze
wegen des von den beiden ausgefochtenen un-
blutigen Duells zu drei Monaten Festungshaft
verurteilt. Das Duell hatte seinen Ursprung
in dem Streite des Grafen von der Golf} mit
dem Landrat des Kreises Wirsih Grafen von
Wartenslebem

Jiidische Gemeinde anstatt.
Freitag: Abendgottesdienst 5 hr,Sonnabend: Friihgottesdienst 10 Uhr,·, Nacbmittagsgottesiz 8 Uhr

S t. Fsiligenkgtåtttiesdlitensishys Uhr.onn ag: r go te en s,,, : Nacvmittaasaottesdienft 8 Uhr
arto ellie ertmg für das Gefängnis vom 1. November 1911 bis 31. Oktober

1912 wird an den Mindesifordernden nochmals ausgeboten.
Schriftliche vom Unternehmer: unterfchriebene, versregelte, mit der Aufschrift ,,Angebot auf

die Lieferung von Kartoffeln« versehene Angebote mit ausdrücklicher Erklärung der Unterwerfung
unter die allgemeinen und besonderen Lieferungsbedingungen find bis zum Beginne des auf den

im Zimmer Nr.
portofrei einzureichen.

Mittwoch, den l1. Oktober 191l, Bonn. l! Uhr·
14 des Gerichtsgebäudes anberaumten Termins an den» Gefängnisoorsteh e

Lieferungsbedingungen liegen in der Gefängnisinspektivn zur Einsicht aus, können auchvon ihr Ziegen Iinsendung von 1 Mark bezogen werden.
amslau, den 2. Dltober 1911. Der Gefängnis-Vorsteher.



äßefanutmaebuug.
Jn Gemäßheit des §§ 18 fflgde der Städteorditung vom 30. Mai 1853 scheidet mit

Ende 1911 ein Drittel der Mitglieder aus der «« «« m� &#39; �" s &#39; » aus und ist durch
neue Wahlen zu ersehen. Es scheiden aus:

a. von den seitens der I. Abteilung gewählten Stadtverordneteiu die Herren Nentler Land,
Kaufmann Zurawski und Schulrat Leimbach;

b. von den seitens der II. Abteilung gewählten Stadtverordnetem die Herren Sattleruieister
Pelikan sen. und Hotelbesitzer Grimm;

c. von den seitens der IIl. Abteilung gewählten Stadtverordneten: die Herren Amtsgerichtss
setretär Wall-en, Hausbesitzer Stolper und Sattlertneister Aßntan n.

Zur Vornahnce der Ergänzungswahlen haben wir gemäß § 21 ff. a. a. O.
auf Donnerstag, den 9. und Freitag- den l0. November 191l

im StadtverordnetewSitzuttgssaale des Rathauses Termin anberamnt, und erfolgt die Stimmenabgabe
A. am Donnerstag, den 9. November 191l:

für die Wähler der III. Abteilung von 12 Uhr mittags bis nachmittags 6 Uhr,
B. am Freitag, den 10. November 191l:

a. für die Wähler der II. Abteilung von 9 bis 1O�,�2 Uhr vormittags,
b. für die Wähler der I. Abteilung von 10&#39;]: bis 1O&#39;/4 Uhr vormittags.

Es wird hierbei ausdritcklich beutetlt, daß, um die vorgeschriebene Zahl der Hausbesitzer
in der l. Abteilung zu erlangen, von den für diese Abteilung neu zu wählenden Stadtverordneten
mindestens einer Hausbesitzer sein innig.

�Jtamßtau, den 16. September 1911. Der Magistrat Schutz.

Höhere Privat-Mädchenschule.
An Michaelis findet in der oberen Klasse die Aufnahme neuer Schülerinnenstatt

meldungen nehme ich an den Wochentagen zwischen 11 und 4 Uhr entgegen.
D. Bobertag, Vorstehericu

Evangel Fraum- uud Jungfrauen-Verein.
Die diesjährige Verlosuktg findet Freitag, den 6. Oktober, nachmittags 8 Uhr

im Prüfungssaale der evangel. Schule statt.
Freunde und Gönner des Vereins werden um freundl. Uebersendung von Gewinngegen-

An-

ständen herzlich gebeten. Die Geschenke werden von den Vorstandsdamen entgegengenommen.
Set Vorstand.

Bekanntmachnnxp «- -
Da troh unserer Bekanntmachung vom 14. Juli d. J. noch Hausbesitzer vorhanden sind,

welche sich bisher an die ftädtische Wasserleitung nicht angefchlossen haben, so fordern wir die-
selben hiermit nochmals auf, den Anschluß bis spätestens den I. November d. Je. zu bewirken,
widrigensalls empfindliche Bestrafung erfolgen, auch mit Zwangsmaßregeln gegen die Säumigen
vorgegangen werden wird.

Es ist außerdem unsererseits bemerkt worden, daß die zur Abführung des Leituugswassers
nach dem Straßenriutistein gestatteten Rbhren vielfach ntißbräuthlich dazu betrug: werden, um
den Rinnsteinen Flüfsigleiten zuzuführen, deren Ausgießen in die Rinnsteine durch Polizeiverords .
nung ausdrücklich verboten und unter Strafe gestellt ist.

Wir werden fortan gegen Zuwiderhandelnde strengste den Umständen nach sogar gericht-
liche Bestrafung herbeiführen. 

Der Magistrah Gchulz.Namslau, den 30. September 1911.

Sonntag, densi OSYHOktober d. J.
I I I Winter-Vergnügen I I I

tue Vereine der Deutschen gemietete  �teteeennne Pension!
Programm. T�

I. Prolog. 4. Ko pl t: D « B .«2. eeeberepter: �Saß Öeitat�famel." 5. seoäurräe "saiiefiäf�fef ZI""LLH�«"«I«T-p
3. äzrktlvltttisches Terzen: »Die drei Gebr. Peter« die eifersiichtigen Stellver-e e.� re er. _

Oeffentliche Generalprobe
findet Freitag, den 6. d. Witz» abends 9 Uhr in Tatschkes Lokal statt.

Eintrittspreis 20 Pfg. pro Person.
Zu dieser ladet freundlichst ein

i Oel: Wortlaut! des Vereins für. Yeuisttie Kaufleute.

K v erst einmal einen·  « l · Versuch mit mei-ü� Mittwoch, de» 4. v. Weis. I  "°gg�gffg��tg�gf�g°" 
Marle �Delica.�

Der Vorstand.

vor Freude, nun
endlich eine gute
Einlaufsquelle
für :: Kaffee ::
gefunden zu

haben.

her eint-fehle ich allen,
. die denselben noch nicht

kennen, recht bald eine
. Probe zu machen.

0. J Un,
Schützenstraße 3.

5 Ansnanmetage 5 Allslltllllllßl��ß

Dienstag den 3. Ilkteher, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonnabend tlen r. tlkteher.
1 Posten Linoleum-Vorlagen Stück 0.98
I ,, Gummi-Tischdecken � 1.35
I ,,  �30. Prima. 100130 ,, 2.65
I ,, Wandsohoner � 0.34
I ,, Wasserleitungssohoner � 0.15
l � Eimer-Untersätze � 0.28
1 � Wachstuoh-Beste für Kiiohentisehe durchweg um. 0.98
I ,, InIaid-Linoleum QuaLI durchgemuatert, fehlerfrei, EJMtr. statt 6.50 jetzt  Mk.

Teppiche, Linoleum, Läuferstoife, Gardinen, Vorhänge, Bettdecken an diesen Ausnahmetagen
F« �a. l0 Prozent Rabatt. �Z

Berliner Neuheiten in der Damen; Hltffßlh
Erstklassige 8*�-

llielsohowsky.Anne}?
Kloster- um! Knehen-Kenlektier

«« ... tät. ._.__

Freiwillige Feuerwehr.  . Lose
Mittwoch, den i." Oktober, zum Besten des

»Hm« W« Ub- evan . grauem u. Jung-
Messung. Frauen-Vereinswanilettcpllbzeiiåligltelk und pünltliches Erscheinen er- fmd z» haben bei

der stand-nistet. D« Opitz-

gestern auf dem WegeEin Medaillon  Mk« «.
Kirchstraße 7 verloren worden. Abzugeben bei
- Kandzorm

Freitag:

Seesifche
ltmlell Winseeir�etitltmwererlrertlrre,auf Donnerstag, den 5. d. mm.

ladet freundliehst ein�garen Gänse-Abentbrot
schilt-items- an. Reich. 

I  . .



Einlösungsfrist stirdi
tote El. Klasse

läuft am 9. Oktober, abends 6 Uhr ab.

Tretze,
Kllnigl Lottcrie-Eittitalsnte.

Genehmigt t die Preusmllonerchle

�amhurggjAusstellungs-

LetteriePreis I Mk. das Los.

Ziehung �..:.&#39;.&#39;.:;�i:h�i:i?"� IPI

487l Gewinne i. Gesamtw. Mark

·7Æ MS

Z200W0 
EI0000
Hamburger Losxz 1 Hsz
II Leu z: 1o Mk. Porto u. Liste 25 Pi�.in Lottorieuaeoh. u. Loseverkeufntelion
Ludiiiüiieraiio.
Berlin 0., Breitestr. 5.

Restergeschåft

Ijpnseqntekx �yxummz zllaonlA 
sz
zusrnkeqkxzzzx

�Jaunon Topas
im 101l!
990T

wird anständigen Leuten unter günstigen Bediw
Anzahlung ersorderlich. �i�.

Laden nicht notwendig. Offerten unter I!. E. «»
gungen eingerichtet.
8186 an Rudolf Masse, Dresden.

N a in 8 l a n , Dienstag, den 8. Oktober 191l.»»

sagen wir allen unseren herzl. Dank.
Vielen Dank dem Gesangverein, aber ganz besonderen Dank dem Herrn

Pastor Roy für seine trostreichen Worte und allen denen, welche der Verstor-
benen in den letzten Wochen hilfreich beigestanden haben.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung unserer lieben
Mutter und Grossmutter, der

verw. Frau Lehrer

Pauiine Sehauder geb. Kanne,

Die tranernden Hinterbliebenen.

Z-

eell
s»x- 

Z 
7 
-

E Fabrikation wirklich solider Uhren. f...�
von der einfachsten bis zur feinsten Qualität.
Direkter Verkaui zu billigen Preisen durch
ca. 1500 Vertretungen im in- und Auslande.
t Gemeinsame Garantie-Uebernahme r.
 iir verkauite Uhren durch alle Vertreter.

. _ . -« . / « I
sank der Union lterlassrs - · «n eder Stadt �nden {lindenes bewlhrten Uhrm »92&#39; 6schere. = , Junius-allda»

� -

I

Je .k�I�-?««":E : �L

Zum Beginn des neuen  Quartals empfehle ich meinen

Journal-Leiezirkel
einer gütigen Beachtung. Zluch werden

Abonnements atgsämtliche Zeitschriften
entgegengenommen.

«»-&#39;01"!Q . .t«jzzx;.l»sqxlr·xxszstsc, sszlsp-spfy-«ft,»ks,.-« » lxfäx.s»pt:c»s·.·i«j-zexv·. �V. z»oe en cm e r en.    - «» «« s» � �E « «»

· Feinste
Tiroler Tafel-

Aepfel
ff. Weintrauben.

iiutinii Wiinsßh iiimwnrennnniinnu
Schützenstraße 2l.

Malzkasfee
Zu jedem Pfund -Palet» ein wertvoller

Von gratis.
R. Selbmamy Klostersttm 34.

iiit ili Pi. iiir 15 Pi.
eine neue Bluse ein neues liest!

durch Färben mit d
ßnunsL�iiaushaltiarlitu Schntxmlrke Schleife mit Krone.!

Zu haben i ogenhand-
iungen und Apotheken.

�i|le lieben
eiu zartes re"nes Gcsichh rofigeö,« frisches· nssehen nnd schönen
Print, deshalb gebrauchen sie die echte
Steckcnpserd-Lilienmilch-Scifeoon Bergmann sc. �0., Radebeni
Preis h St. 50 P E, ferner macht derLiiienmich - ream Dada
rote und spröde Haut in einer man:
weis; u. sammetweieh Tnbe 50 Ps.bei

Oscar Tleue, Droqerir.

machte manche klang�
its-n am liebsten ggg »

Insoweit, den
sie zu ihrem
Schrecken zu spät

als

�Ralr- Otto�
erkennt! Also Vorsicht! Denken Sie immer an den
�bleu-wein-roten Umschlag und die Schutxmerke
�Reue�. die Kennzeichen für den echten�Keieer- 0tto�f
Alleiniger Fabrikant: M. Still. Ii�iiiiiilli. Illlllli�. «: l

Ecte Täglich: s

Frist; Pfannkuchen

Beilage zu Nr. 77 des ,,Namslauer StadtblattesR

Ringhotel, Buttpfiaumen,
K Vackobst I:

Robert Liehr.empfiehlt

Spanwücsekzuclet
�Suore de glatte�

hocbfein im Geschmach
Richard Selbntamy Klosterstr. 34.

Donncrwcttcr l

llklltkWnslenlionlionsskxksgf 
Ä 50 Pfg· O. Julius, Konfitüren.

« um Yesten des
Vmcenzss eretns zu Namslau

· iud zu haben in der
Upttischen Buchdruckerei.

Durch Uinbau sind verschiedene Sachen verläuflichk
Glastürem Windfang,

eiserne Treppe.
Adolf Grimm.

aferkakao
_ u Pfund 100 Pfg.

Bei Einkauseir eine Diite f. cand. Eacao-
See als Probe gratis.

R. Selbstsatire, Klosterstn 34.

Eine elektrisrhe
Kraft- und Lichtanlagq
fast W! tmd b�itbßiühiu. ist sofort zu verkaufen.

. Gottheiner, Ring.

Sturms Kursbuch
fürs Zleich

Preis I Mark.

Königs Kursbuch
Ta s  lssignlan

ire lätiorng ß ez iräe
Breslam Kattowitz und Posen

nebst Anschlußstreckeiu
Preis 20 Pfg.

Opitz«iche««FiTTIkdkuckekei.
Bananen-Cacao

r mit Zucker nnd Milch
a Pfund M. 1.60.

Mich. Selbstsatire, Klostersttx 34.
Es wurde ein

100 mßasdyeän
am 29. 9. ll verloren. Der Fin-
der wird gebeten, diesen an das

in diversen Preiglagen bei hohem Rabatt
erbaltlich nur bei

0. lasse, Saite-arti. 5.

nur beste Matten.
llatloll Wunsch Himwnnnnniiunu ns-..8:Ii«:2:"Zisnlgtzttskkzsxlnp»Ist-s

Schiitzenstraße II·

Stdtblttb b ,d M?! e
Br�slauer tue: Bergung Hienilngesstlerret mitten;

�/i Ltr. 1.10, 1.301,� 1.50, empfiehlt in bekannter Güte Der Veklletet
�Glatzel-Greme� Wzekzzzkkssi Robert Thomas

»   -. v. Ltr. 2.00 M. &#39; Reichthai.
«« «« « « � Ausführl. Listen gratis. - Frische Sendung

In Nnmslau bei spzuste E« ds . Robert Liehr. mctunge, h m »Zum bund,D neben st , 1* «D  i Lachåal  acilukv
lteliehtefter ßobnenta�ee.  Cckäkkchi . ! Schloß Giezwrt

«Deltca-Kaffee OeisardsnensEin Tischtueh mit Sachen

Lobngllrtner Ochtvltnlln in Ptslsdots



sei das in meinem Verlage in vierter IF·
vermehrter Auslage erschienene

Jkzkj Hatt-drinne
 Gebet- u. Gefnugbuch
-  von »
 Dr. smolßn n. D. Hänmngsiunsen  i:

b st f h! .
-_;_�:_. staunen:  ssiriretlliche Gebete �>45
 und Lieder der genannten Andacht «?
� Preis von l Niark an. Y..!

« � « e T« T«
Optische hundertsten,Vorn-activ. «

Vorrätig auchwin allen anderen hie- 052;:
zsssx sigen Buchhandlungeri und in der Buch«
 handlung in Reichthab

Stets frisch geröftete

Kaffees
in bester Qualität

a Pfund non 1,40 bis 2.�� Mk.
eurpsiehlt

Heinrich Preyer
Ring. Zu! Rathause.

O. Spitzel!: Buchhandlungamslau 
emp�ehlt

Eulitz neue Verlrehrslrarte
der Provinz Schlefien

Maßstab: l:600000, 40. Aussage, Preis 30 Pfg.
aufgezogen auf Leinræntåjtznm Zusammenlegenl, .

Wenn Zahlen mehr reden als Worte, so trifft
das ganz besonders von dieser bekannten Karte
zu, die bereits in der l0. Auflage vor uns liegt
und in wenigen Jahren in mehr als l00000
Exemplaren in der Provinz verbreitet wurde.
Der Grund für diese außerordentliche Verbreitung
liegt in der großen Gebrauchsfähigkeit und Billig-
keit der Karte. Die neue Aufiage zeigt in ihrer
bekannt präzisen Weise die Hauptftrecken der
Gisenbahnen in harken, die Nebenstrecken in etwas
schwächeren, und Kleinbahnen in dünnen roten
Linien. � Sämtliche Chausseen sind in braunen,
ebenso die Verbindungswege in dünnen braunen
Linien angegeben. Die angeführten Orte sind
in acht verschiedene Liniaturen eingeteilt. Aus
diesen kann daher sofort die Größe des Ortes
angegeben werden. Seen, Flüsse und alle Wasser-
linien werden in blau wiedergegeben. Der weiße
Grundton der Karte hebt die Provinz wirkungsvoll
hervor; die benachbarten Provinzen sind in zartem
gelblichem Farbton gehalten. � Eulitz� Verkehrs-
karten sind demnach unentbehrlich für alle Ge-
sehiiftsreisendem die auch auf die Benutzung von
Nebenbahnen angewiesen sind. Ueberaus zweck-
mäßig sind sie aber auch für jeden Touristem
der außer der Bahn Chausseen und Landwege
zu seinen Touren benugt. Da der außerordent-
lich billige Preis der Karten auch den weniger
begtiterteri Kreisen die Anfchaffurcg ermöglicht,
find wir überzeugt, daß die Karten eine immer
weitere Verbreitungfin den «verden.

Sehneiderinnew
sowie junge Mädchen, welche die Schneiderei
erlernen wollen, können sich melben.

Geschrei. Geithr.

Arbeits-Nachweis 
und Htelkenvermittsung
J&#39; Herberge zur Heimat T,

Telephon Nr. 58
vermittelt für Neujahr, auch für bald:

Knechte, Mägde, pferdeiungem s wi
oerbeir. Knechte, Lohngärtney usw?
Ein Pferdejuuge wird balb gesucht«

tiefer» möbliertes Zimmerwird s ort gesucht. Dis. unter K. 100 an
die Ist-ed. d. Ratt-I.

0skar 0pitz� Namslan
Fernsprecher 224

Bllllll- llllll AKZill�IlZ�l�lIlibP�l, Blick� llll� P�lllblll�llllllllll, Blllilllllll�blbl.
Wer Ordnung in seinen Geschäfte�
Formularen liebt, versuche es auf
seinem Schreibtisch mit einigen
Reformkltsten �Heureka� �Ideal�

�Fortschritt�, D. R. P.
Sie sind das Vollkommenste zur geordneten, steubsicheren Aufbewahrung von

Formularen, Briefen, Rechnungen, Mitteilungen,
Postkarten, Akten, Zeitschriften, Manuskript« usw.

Reformkasten �Monopol� als Pult- oder Schreib-
tischaufsatz mit Unterbrettchen. Für Brief�
bogen, Rechnungen, Kuverts, Paketadressen,

Postkarten etc.

Man verlange Prospekt!

Das seitliche Verbinden der
Formular-Kästen mittels patent.
Verbindungsbrettchen, die einen
wirklich testen Zusammenhalt

der Schränke herbei�thren.

Zahlreiche glänzende Anerkennungsschreiben.

_&#39;_..&#39;�"&#39;""�&#39;"�&#39;�_&#39;T

Zur Aufklärung
über die Herstellung von Palminl

Es besteht vielfach noch die Ansicht, Palmin
sei ein aus verfcbiedenen Fetten zusammen«
gesetztes Kunftprodukt, das irgend welche
unbekannten Zuiätze oder Beimischungen

enthalte. 
Obwohl schon derüberaus reine Geschmack
des Palmin erkennen läßt, daß diefe An·
sehauung auf einem Irrtum berubnerklären
wir, um Mißverftändniife zu beseitigen:
Palmin ist absolut reines Pflanzen«
fett und besteht einzig und allein
aus dem sehr kettreichen Fleisch der
Kokosnuß; es wird daraus durch
Preiiung und Reinigung gewonnen
und weist keinerlei Zusätze irgend
eines anderen Stoffes auf  auch
kein Walter!, enthält vielmehr 100%
reines Fett.

Palmin ist neuerdings auch Wald!
 fcbmalzäbnlida! zu haben.

H. Scblinck d« Cie. Basis.

Polnisch sprecheudery energischen

Leute-Aufseher,
der insbesondere die Riibenabladung zu überwachen hat, sucht fiir die Zeit vom
I. Oktober bis Anfang Dezember ern?

Zuckerfabrik Bernstein.

Campagneiseginn
am Montag, den l6. Oktober· H Arbeiterslnmeldungen werden täglich im
Kontor angenommen.

Zuckerfabrik Dornstadt.

Einen Lehrling�
sucht für bald oder später

Meiner/i Zwei;
». im Rathause.

I« Ein Laden
mit Wohnung ist zn vermieten und bald oder
später zu beziehen. 

Frau E. Lotto, Krakauerstr. 3.
Eine mölil Mahnung, 3 imEntree, Gas,
für inonatlich 50,00 Mark per l. Oktober 1911
ab zu vermieten. Adolf Grimm.

° « i 2. St d p
 bitte nicht. Stube  Oktober? me;
zu vermieten. Adolf Grimm.

Eine Wohnung im ersten Stock, 4 Zimmer,
Küche nnd Nebengelaß, per bald zu vermieten
und April 1912 zu beziehen. Auf Wunsch Bade-
einrichtung. M. Polifkm

Jn meinem Neubau Kafernenstraße
sind modern eingerichtete Wohnungen zu
vier, sechs und sieben Zimmern nebst allem
Zubehör vom l. Januar 1912 ab zu ver-

« ersteren. Hermauu Aufl. «

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern,
Küche, Badezimnrer nnd Klosett mit allem Zu-
behbr. Ludwig Siednern

Ein mdbliertes Zimmer bald zu ver-
mieten. Hospitalgaffe 3.

Eine Wohnung, im ersten Stod gelegen, für
140 Mk. jährlich vom l. 1. 12. ab zu vermieten.

W. Drescher.
Eine Wohnung mit heller Küche und Bei-

gelaß im l. Stock zu vermieten und Neujahr
zu beziehen Krakatterftrn 9.

Eine 2fenst1ige Stube mit Beigelaß per
l. Januar 1912 zu beziehen.

« Klosterstrasze 7.
2 Stuben mit Alkove und Küche und ein

Lagerraum ist sofort zu vermieten und bald zu
beziehen. M. Winfried, aratauer�r. 19.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. Krakauerftv l6 im Laden.

Versetzungsh ist l Wohw i. d. 1. Øtg., den.
aus 3 Zim. u. groß. heller Küche zu denn. u.
l. Januar 1912 zu beziehen.

ri Mel er.
Eine Wohnung im l. Stock zum l. l. l .

zu beziehen. Robotta, Sehützenstr. 6..
Eine große 2fenstrige Stube mit Zubehdr

zu vermieten und bald zu beziehen
_ Laugeftrafze 7.

Eine Parterre-Wohnung, 3 Stuben, Küche
und dem nötigen Beigelaß, ist zu vermieten und
l. Januar zu beziehen bei

E. Hoffmann, Wilhelmstr. 19a.
Die l. Gage, bestehend aus 5 Bimmern,

Küche und Entree, ist bald zu vermieten und
April zu beziehen. G. Kirsche, Ring l.

Ein mdbliertes Zimmer ist zu ver-
mieten. Zu erfragen in der Gxped d. Pl.

mit doppeltem Heuboden
vom l. Oktober zu verm.

Zu erfragen in der  Eignet!. d. VI.
Eine freundl Wohnung von 5 Zimmern,

heller Küche, Mädchenziminey sowie Speisekam-
mer, Badezinrsiter und Klosett, Extra-Aufgang
zur Küche, per l. Oktober zu vermieten bei
_ Lndtvig Redner.

Kontor mit anstoßendem Zimmer, FI-
treidespeicher und Lager-

säume sind sofort zu vermieten
Wilhelmftrasze 2.

2 Stuben, Alkowe und Küche und ein Lager-
ranm ist bald zu vermieten und l Oktober zu
beziehen. M. Most-W, Krakauerftu 19.

Jn meinem Hinterhause Wilhelmftr. sind 2
Wohnungen, je 2 Zimmer, einzeln, auch im ganzen
zu vermieten und Januar 1912 zu beziehen.

Her-rann Kluft.
Marktreife der Stadt Statuten

vom 30. September 1911.

Sude für mein Hausgrundstück per l. 1. 12
3000 Mr
an die Grind. d. Pl.

3000 Quart?
werden auf Hypothek zum l. April 1912 gesucht.
Zu erfragen in d. Exped d. Pl.

zu eedieren für sichere
O Hypothek. Gefl. Oss.

schuhmaErisergeselle
guts dauernde Arbeit kann sieh meldene

Knechte, Ilrigde, sercsejungen
n. derbe«se. unless,

sowie samtliches Dienftpersonal bei hohem
Lohn für bald und Neujahr gesucht.

Marne Albmeky,
gewerbsmaszige Stellenvermittlerin

Habnhosftrasze l.

Messer. Miene. »Viel-eigner
l i« 4 «« L «« J

Weizen 100 an. 1e �so 19 4o 18 9o
Roggen s 17 550 17 �� 16 50
Gerfte 1 15 >10 14 10 13 10
Hafer · 17 30 16 80 16 30
Grbsen - 30 � � �- 25 �
Kartoffeln - 7 � � �- e �-
Deu s 8 20 � �� 7 70
Stroh - 3 80 � �- 3 30
Butter fl stiegen! 3 �- �� -- 2 60




